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Unſere wirthſchaftlichen Zuſtände.
Die vielen und bedeutenden Niederlagen, welche Fortſchritt

und Sec-ſſion in der letzten Landtags und Reichstagscampagne
erlitten haben, ſind faſt klein und unbedeutend zu nennen gegen die
Niederlagen, welche ihre Wirthſchaftspolitik gegenwärtig Tag für
Tag erleidet und zwar Seitens der Handelskammern, an die ſie
doch ſo viel Liebe und Fürſorge verſchwendet und gegen die böſe
Regierung doch ſo tapfer in Schutz genommen haben.

Die Berichte faſt aller Handelskammern über das Jahr
1882 ſoweit ſie gegenwärtig vorliegen conſtatiren, daß
Handel, Verkehr und Induſtrie in Blüthe ſtehen und daß ganz
allgemein ein Aufſchwung und eine geſunde Entwicklung wahr-
zunehmen iſt. Wir haben ſchon mehrere dieſer Berichte in der
zweiten Ausgabe von Nr. 164 unſerer Zeitung auszüglich
mitgetheilt und werden hiermit auch in der Folge fortfahren.
In faſt allen wird ohne weitere Umſchweife beſtätigt, daß ſich die
Hoffnungen, zu denen ſchon das Vorjahr berech igte, für das Jahr
1882 erfüllt haben da, wo dieſes Einverſtändniß nicht gemacht
wird, ſprechen die angeführten Zahlen laut in demſelben Sinne.
Daß hier und da ein freihändleriſcher Handelskammerſekretär
für ſeine Theorie eine Lanze bricht, verſchlägt nichts: er kann
trotzdem nicht umhin, ſolche Thatſachen anzuführen, welche die
Richtigkeit der neuen Wirthſchafts und Zollpolitik beweiſen.

Das Wirthſchaftsjahr 1882 iſt das geht aus allen Be
richten hervor ein gutes, geſundes, normales geweſen. Es iſt
aber auch kein Ausnahmsjahr, denn die gleichen günſtigen Er

ſcheinungen zeigte ſchon das Jahr 1881, nachdem auch ſchon das
Jahr 1880 den Anfanz einer Wendung zum Beſſeren in einigen
Zweigen hatten erkennen laſſen. Wo man früher, wie in den
Handelsſtädten, am lebhafteſten Beſorgniſſe vor den Wirkungen
des Zolltarifs betonte, ſieht man ſich jetzt zu erfreulichen Mit
theilungen über die Lage des Handels veranlaßt. Der Handel
Königsbergs, der nach den Prophezeiungen der Freihändler jetzt
ſchon längſt untergegangen ſein müßte, befindet ſich in voller
Blüthe. Kurz, die neue Wirthſchaftspolitik hat ſich vollkommen
und nun auch ſchon ſeit einer Reihe von Jahren bewährt.

Angeſichts dieſer Thatſachen fragt man ſich, woher die frei
händleriſchen Parteien gerade in der letzten parlamentariſchen
Seſſion den Muth nehmen konnten, den Verſuch zu machen, dieſe
Politik nach allen Richtungen hin zu discreditiren. Kein Schlag-
wort wurde unangewandt gelaſſen, um die Majorität des Par-
laments wie bei den Holzzöllen in eine Gegnerſchaft zur
neuen Wirthſchaftspolitik hineinzudrängen und das Volk von
Neuem für die Fahne des Freihandels zu begeiſtern.

Freilich ſagte man, die wirthſchaftliche Lage iſt gut, aber
nicht wegen der Zollpolitik, ſondern trotz derſelben: in allen Län
dern zeige ſich dieſelbe günſtige Entwicklung, die eine ganz natür-
liche iſt; durch unſere Zollpolitik ſei dieſelbe höchſtens nur ge
hemmt worden. Dieſer Einwand wird jetzt nicht mehr ſtichhaltig
ſein, wo die neueſte von dem Londoner Board of Trade heraus-
gegebene ſtatiſtiſche Ueberſicht über die Lage der engliſchen Jn
duſtrie nur ſehr wenig befriedigende Reſultate zu conſtatiren
weiß, wie wir bereits geſtern berichteten. Daß auch Frankreich
in commerzieller und induſtrieller Weiſe leidet, iſt im Laufe der
letzten Monate wiederholt berichtet worden: der franzöſiſche Ex
port bleibt hinter dem Jmport weit zurück.

Man kann neugierig ſein, was für Erklärungen die deutſchen
Freihändler jetzt für die günſtige Lage der deutſchen Jnduſtrie
ausfindig machen werden. Oder ſollten ſie ſich jetzt bekehren?
Zwei Abgeordnete des ſächſiſchen Landtags, die zu den Seceſſio-
niſten gehören und als ſolche die Aufgabe haben, an der Wirth-
ſchaftspolitik des Fürſten Bismarck kein gutes Haar zu laſſen,
müſſen als Berichterſtatter der Handelskammern von Chemnitz
und Plauen in den ſauren Apfel beißen, gleichfalls die günſtige
Lage anzuerkennen, und der erſtere iſt ehrlich genug, den deut-
ſchen Zolltarif an erſter Stelle als die Haupturſache eines
beſſeren Geſchäftsganges zu bezeichnen. Wird er unter ſeinen
Geſinnungsgenoſſen Nachfolge fiuden oder als Abtrünniger aus
ihrem Kreiſe ausgeſtoßen werden

Die uns vorliegenden Handelskammerberichte ſind wahre
Nackenſchläge für die Politik der Fortſchrittler und Seceſſioniſten:
darum verhält ſich auch ihre Preſſe in dieſem Punkte wider ihre
Gewohnheit jetzt ſo kleinlaut.

Für die wankenden und ſchwankenden Gemüther aber im
Volke, wie in der Volksvertretung, mögen dieſe Berichte eine
Mahnung ſein, ſich nicht durch ebenſo blendende, wie unwahre
Schlazworte, in deren Anwendung die Freihändler Meiſter ſind,
von der Bahn der neuen Wirthſchaftspolitik abbringen zu laſſen,
ſondern feſt zu ſammenzuhalten in dem Kampfe für das Intereſſe
der nationalen Production und daſſelbe überall da wahrzunehmen,
wo es meiſt durch den gegneriſchen Einfluß noch nicht
genügend gewahrt zu ſein ſcheint. Die Handelskammerberichte
ſprechen in Wahrheit das ſchärfſte Verdict über die Politik der
freihändleriſchen Oppoſition aus; möge die politiſche Vertret-
ung des Volkes immer mehr zur gleichen Einſicht und Haltung
gelangen.

Nachſtehend laſſen wir einige weitere Auszüge aus den uns
vorliegenden Handelskammerberichten folgen:
Die unverkennbare Beſſerung auf dem Gebiete der vater-
ländiſchen Eiſen-Jnduſtrie in den beiden letzten Jahren wird in dem
Jahresbericht der Handelskammer zu Kaſſel für 1882 unumwunden
anerkannt. Erfreulicher Weiſe ſei die Entwickelung eine auf ge
ſunder Grundlage ruhig fortſchreitende, die ſich durch rationelle
Preiſe documentire, da Production und Conſumtion ſich ziemlich
die Wage hielten. Den Standpunkt des Eiſenhandels im dortigen
Bezirk ziſfermätig zu belegen, ſei nicht thunlich, es könne aber der
Vertrieb von Eiſenhalbfabrikaten und von Kleineiſen und Kurz-
waaren außer in Heſſen, auch noch in Thüringen, Sachſen, Braun
hweg Hannover 2c., ein anſehnlicher genannt werden.

eſonders hervorgehoben wird auch die nachhaltige Beſſerung
in der MaſchinenbauJnduſtrie. Wenn auch die in den voraufge
gangenen Jahren unter dem Druck eines großen Arbeitsmangels
allzuſehr erniedrigten Verkaufspreiſe, an die ſich die Beſteller gern
gewöhnt hatten, mehrfach noch zugeſtanden werden mußten, ſo ſei
doch ſo reichliche Arbeit vorhanden, daß ſelbſt bei ſtetiger Vermehr
ung des Betriebsperſonals einem größeren Theile deſſelben über die
normale zehnſtündige Arbeitszeit hinausgehende Beſchäftigung wer-
den konnte. Die Zahl der Arbeiter ſei im Berichtsjahr fortwährend

geſtiegen von 1347 im Januar auf 1466 im April, auf 1498 im Juli,
auf 1617 im Oktober und auf 1624 im December. Der durchſchnitt
liche Lohn der Arbeiter war ſehr anſehnlich, denn er betrug für den
Arbeitstag reichlich 3

Bemerkenswerth iſt endlich aus dem Caſſeler Bericht die an
andern Stellen wiederholt konſtatirte Thatſache, da das konſu-
mirende Publikum ſich auch ohne geſetzliches Verbot von den ameri-
kaniſchen Fleiſchprodukten mehr und mehr losſagt. Der angezogene
Bericht verzeichnet von amerikaniſchem Schmalz, deſſen Einfuhr in
Deutſchland bekanntlich nicht verboten iſt, im Jahre 1880 5797,
1881 4617 und 1882 3603 Zentner, die zur Verzollung gelangt ſeien.Die Abneigung und der Widerwille des Publikums iſt aber al icht

begreiflich, wenn es, wie wir neulich mittheilten, erfährt, welchen
ekelhaften und geſundheitsſchädlichen Fälſchungen die amerikaniſchen
Fleiſchwaaren am Urſprungsorte unterzogen werden.

Der Jahresbericht der Handelskammer zu Sorau N.-L. für
1882 conſtatirt in ſeinem allgemeinen Theil, daß in den einge
gangenen Einzelberichten im Allgemeinen ausgeſprochen ſei, daß
der Hauptfaktor des dortigen Gewerbfleißes: die Leinen- und Baum-
wollen Jnduſtrie, durch die Kaufkraft des Jn- und Auslandes
gegenwärtig in einer ziemlich günſtigen Lage ſich befinde. Jn
gleicher Weiſe hätten ſich alle davon abhängenden Geſchäfte in
eine etwas beſſere Situation erheben können; ſo in erſter Reihe
die damit in enger Berührung ſtehenden Färbereien, Bleichereien,
Appreturen, ferner die Geſchäfte, welche JaquardMaſchinen, Webe
Utenſilien und Schlichte-Präparate vertreiben, von welchen letzteren
tauſende von Centnern Mehl und Stärke gebraucht werden, ebenſo
in weiterer Folge die Handelsgeſchäfte in Manufactur- und Co
lonialwaaren.

Wenn auch die Handelskammer die günſtige Lage der Jnduſtrie
und des Handels nicht allein der Zollreform zugeſchrieben wiſſen
will, ſo erkennt fie doch die ſeither eingeführten Eingangszölle
in ihrer Geſammtheit als den Ausgleich unter den verſchiedenen
Artikeln und Fabrikaten an und beruft ſich darauf daß ſie
ſchon ſeit zehn Jahren den Standpunkt vertreten habe, daß eine
gemäßigte Eingangsſteuer auf ausländiſche Waaren, Halbfabrikate
und Fabrikate unſerer Jnduſtrie die Elaſtizität einer durch Con-
currenz geſtählten Produktionskraft, die Anſpannung des Er-
findungs und Schöpfungsgeiſtes und die Export-Fähigkeit wiederzugeben und dauernd zu erhalten geeignet ſe

Auch die Maſchinenfabrik der vereinigten Hamburg Magde-
burger Dampfſchifffahrts-Compagnie erfreute ſich (nach dem Bericht der Magdeburger Kaufmennſcaft) im Jahre 1882 wieder eines

Fortſchritts zum Beſſern, indem der Umſatz ſich von 1020623
im Vorjahr auf 1163416 und der Nutzen von 86011 auf
108970 gehoben haben. Die ſämmtlichen era ſind im
abgelaufenen Jahre gut beſchäftigt geweſen, und die Anzahl der
Arbeiter hat durchſchnittlich 390 Mann betragen. Es wurden Löhne
zaht 389 294 gegen 352,819 im Vorjahre. Jn der

ruſon'ſchen Eißengießerei und Maſchinenfabrik Buckau Magde-
burg war die Steigerung der M errgap und Löhne noch weit
bedeutender die Durchſchnittszahl der im Jahre 1882 beſchäftigten
Arbeiter betrug 1201 (gegen 872 im Vorjahre), an welche zuſam-
men 1214146 (gegen 881270 Lohn bezahlt wurde. Der
Durchſchnittsverdienſt der Arbeiter ſtellte ſich wie 1881 auf 1011
pro Mann. Jn allen Fabricationsſpezialitäten (in Buckau) iſt
ein Sepen das Vorjahr ziemlich bedeutender Mehrumſatz zu ver-
merken.

Ueber die Rübenzucker-Connpagne 1881/82 finden wir in dem
Jahresbericht der Magdeburger Kaufmannſchaft folgendes zu
S Urtheil: „Das Geſammtergebniß muß als beſon

ers günſtig bezeichnet werden. Wenn auch die Rübenernte in
Quantität mehrfach hinter den gehegten Erwartungen zurückblieb,
ſo geſtaltete fich doch die Qualität, der Zuckergehalt der Rüben,
um ſo gönſtiger, und die gewonnenen Producte fanden recht lohnen-
den Abſatz. Es wurden von 343 Fabriken 125 427 460 Cntr. Rüben
verarbeitet gegen 126415 948 Entr. in der Vorcampagne; von denen
entfallen 55520680 Cntr. mit 136 Fabriken auf die Provinz
Sachſen. 6239299 CEntr Zucker wurden exportirt gegen 5896619
Entr. im Jahre 1880/81.“

Auch in unſerem Regierungsbezirk iſt Handel und Gewerbe
in erfreulichem Aufſchwung begriffen. Jn den Fabriken herrſcht
reges Leben und die Geſchäftsleute haben Abſatz und Arbeit.
Hieraus geht deutlich hervor, daß ſich unſere wirthſchaftlichen
Zuſtände in dem denkbar günſtigſten Stadium einer Entwickelung
befinden, die auf ſolidem Grunde baſirt und ſich nicht ſo leicht,
weder durch freihöndleriſche noch durch ſeceſſioniſtiſche Umtriebe
ſtürzen laſſen wird.

Politiſcher Tagesbericht.
Nach der im ReichsEiſenbahnAmt aufgeſtellten, Nachweiſ

ung der auf deutſchen Eiſenbahnen ausſchließlich Bayerns
im Monat Mai d. J. beim Eiſenbahnbetriebe (mit Ausſchluß der
Werkſtätten) vorgekommenen Unfälle waren im Ganzen zu ver-
zeichnen: 4 Entgleiſungen und 2 Zuſammenſtöße auf freier
Bahn, 18 Entgleiſungen und 8 Zuſammenſtöße in Stationen
und 118 ſonſtige Unfälle (Ueberfahren von Fuhrwerken, Feuer
im Zuge, Keſſel Exploſionen und andere Betriebs Ereizniſſe,
wobei Perſonen getödtet oder verletzt worden ſind).

Bei dieſen Unfällen ſind im Ganzen 129 Perſonen verun-
glückt, ſowie 20 Eiſenbahnfahrzeuge erheblich und 67 unerheblich
beſchädigt. Es wurden 3 Reifende getödtet, 6 verletzt, von Bahn
beamten und Arbeitern im Dienſt beim eigentlichen Eiſenbahn
betriebe 20 getödtet und 59 verletzt und bei Nebenbeſchäftigungen
1 getödtet, 15 verletzt; von fremden Perſonen einſchließlich der
nicht im Dienſt befindlichen Bahnbeamten und Arbeiter) 9 ge
tödtet und 10 verletzt, ſowie bei Selbſtmordverſuchen 5 Perſonen
getödtet und 1 verletzt.

Von den ſämmtlichen Verunglückungen mit Ausſchluß
der Selbſtmorde entfallen auf Staatsbahnen und unter
Staatsverwaltung ſtehende Bahnen 105 Fälle, auf größere Pri-
vatbahnen mit je über 150 km Betriebslänge 14 Fälle, auf
kleinere Privatbahnen 4 Fälle.

Jm „Staatsanzeiger“ iſt eine Jnſtruktion zur Desinfection
der Seeſchiffe veröffentlicht worden. Der erſte Paragraph die
ſer Jnſtruktion führt drei Desinfektionsmittel auf, welche zu
verwenden ſind, nämlich Carbolſäurelöfung, Sublimat und heiße
Waſſerdämpfe. Die folgenden Paragraphen ſchreiben weiter
vor, in welchen Fällen und wie dieſe Mittel anzuwenden ſind.
Die hier näher bezeichnete Art der Desinfection gründet ſich,
wie uns mitgetheilt wird, auf wiſſenſchaftliche Forſchungen. Jn
Folge deſſen iſt ein Erſatz des Sublimats durch Chlorzink für die
Desinfection des Bilgeraumes nicht mehr zuläſſig, nachdem die
Unwirkſamkeit des Chlorzinks als Desinfektionsmittel nachge
wieſen worden iſt. Desgleichen übertreffen die heißen Waſſer
dämpfe in ihrer disinficirenden Wirkung alle bisher gebräuch
lichen Dämpfe und Gaſe, die z. B. beim Verbrennen von Schwe
fel entſtehen oder aus Chlorkalk entwickelt werden.

Um die ſchon früher angeregte Frage wegen Bereitſtellung
der Desinfektionsräume mit Bezug auf den F 7 der Jnſtruktion
nunmehr zum Austrage zu bringen, ſind die Oberpräſidien dem
Vernehmen nach angewieſen worden, baldigſt anzuzeigen, für
welche Häfen nach dem Umfange des Schiffsverkehrs und nach
der Geſammtlage der örtlichen Verhältniſſe die Errichtung von
Desinfectionsräumen am geeignetſten erſcheint oder ob hierzu
etwa Centralſtellen an beſtimmten Plätzen für den Umfang einer
ganzen Provinz vorzuziehen ſind.

Die letzten Meldungen aus Rom ſtellen es ſämmtlich außer
Zweifel, daß die Curie den Kirchenſtreit nicht noch weiter zu ver-
ſchärfen wünſcht. Die „Germania“ nimmt davon jedoch in ver
drießlicher Weiſe Notiz. Sie will auf die Auslaſſung des „Mo
niteur de Rome“, mit dem ſie ſonſt ein Herz und eine Seele iſt
und der jetzt die letzte ſcharfe Wendung in den Verhandlungen für
ein Mißverſtändniß erklärt hat, erſt zurückkommen, wenn der
Artikel im Wortlaut vorliegt. Vorläufig ſpricht ſie nur von der
Abſicht des Blattes, die Diskuſſion wieder aus der niederen Sphäre
der „N. A. Z.“ zu einer höheren Auffaſſung zu erheben. Es
ſcheint übrigens ſicher zu ſein, daß die Sanktionirung der letzten
kirchlichen Vorlage durch den Kaiſer auf den Papſt einen ſehr
günſtigen Eindruck gemacht hat. da ihm ſeine Umgebung inſinuirt
hatte, daß die Promulgation des Geſetzes vorläufig nicht erfolgen
dürfte. Man glaubt deshalb, daß Herr v. Schlözer thatſächlich
den Ausdruck einer friedlicheren und nachgiebigeren Stimmung
mit auf die Reiſe nimmt. Es handelt ſich jetzt, wie es heißt, vor-
nehmlich um die Formulirung Desjenigen, was unter den vom
Vatikan für die Gewährung der Anzeigepflicht verlangten Garan-
tien bez. der weiteren Reviſion der Maigeſetze zu verſtehen
ſein wird.

Jn der Fortſetzung eines ſeiner Artikel „Vom Militarismus“
ſagt das „Frankfurter Journal“ u. a:

Zum Schluſſe noch eins. Die Gegner unſeres Wehrſyſtems
lieben öfters zu erklären, ſie kämpften nur gegen die Auswüchſe des
Wehrſyſtems und verſtänden darunter nur den Militarismus im
engeren Sinne. Dieſe Behauptung iſt weiter nichts als eine ſchlechte
Finte, um über das eigentliche Angriffsobjekt zu täuſchen. Keine
menſchliche Jnſtitution iſt frei von Fehlern, deshalb auch unſer Heer
nicht, weil es eben aus Menſchen beſteht. Die Demagogie hängt
ſich aber nur an dieſe unvermeidlichen Fehler, ſie klammert ſich feſt
an Erſcheinungen, die in keinem Heere fehlen auch nicht in
einem nach radikalem Muſter formirten und zieht dann ihre
einſeitigen Folgerungen aus Dingen, die mit dem Militarismus
inſofern in Verbindung ſtehen, als eben bei jeder menſchlichen Or-

aniſation Licht und Schatten nicht fehlen können. Die Demagogieütet ſich aber ängſtlich, dieſe natürlichen und unvermeidlichen S

ſcheinungen auch auf natürliche Weiſe zu erklären, ſie macht in
dieſem Falle gar keinen Gebrauch von ihrer ſogenannten Objectivi-tät, welche ihr ſonſt z. B. erlaubt, ſich der frangoſiſchen Gefühle

der Elſaß-Lothringer anzunehmen, ſie verſchließt ſich hartnäckig einer
Prüfung vom Standpunkte des Sachverſtändigen aus, deſſen Urtheil
ihr ſonſt in allen Dingen maßgebend iſt. Und warum? Darum!
Das heißt, weil das ſtehende Heer dem Radikalismus nicht in den
Kram paßt und zwar nicht in ſeinen ſpezifiſchen politiſchen Kram.
Hine illae lacrymae! Deshalb muß die Freiheit herhalten und
der „Steuerzahler“ und das „arme Volk“ Deshalb das Geſchrei
und die Hetze gegen den Militarismus Es giebt hierauf nur eine
Antworl, und die lautet: Die Wiedergeburt Deutſchlands iſt nur
möglich geworden mit Hülfe des Militarismus und zwar deſſelben
Militarismus, welchen die Demagogie bekämpft, und Deutſchland
kann bis auf Weiteres dieſen Militarismus nicht entbehren. Denn
derſelbe iſt, bei Lichte beſehen, nichts Anderes als unſer jetziges
Wehrſyſtem, unſer ſtehendes Heer! Da aber das Deutſche Reich
gewiſſen politiſchen Parteien nicht gefällt ſo gefällt ihnen auch unſer
Heer nicht. Sie verſtecken dieſes Mißfallen und dieſe Abneigung
hinter dem Schlagwort des Militarismus.“

Die Entwickelung des ſchweizeriſchen Buchhandels, mit welchem
ſich der uns vorliegende neueſte Bericht des ſchweizeriſchen Han-
dels- und Jnduſtrievereins beſchäftigt, geſtaltet ſich der Hauptſache
nach parallel dem Buchhandel des deutſchen Reiches. Aus kleinen
Anfängen, meiſt von Städten aus, wo geiſtliche Stifte oder Hoch-
ſchulen beſtanden gewann im Laufe der Jahrhunderte der Beruf
der heimiſchen Buchhändler an Ausdehnung und Bedeutung. So
in Baſel, wo berühmte alte Buchdruckereien mit dem Verlag theo-
logiſcher und klaſſiſcher Werke verknüpft waren. Früher ſchon fand
ein Tauſchhandel der Berufsgenoſſen unter einander ſtatt, ſo daß
neu erſchienene Werke gegen andere in Abrechnung geliefert und
bezogen wurden, zu welchem Behuf häufige Reiſen, ſpäter zu be
ſtimmten Terminen, den Meſſen, nöthig wurden. Der Verkehr der
einzelnen Firmen unter ſich war ein äußerſt umſtändlicher und be-
ſchwerlicher. Der Verkauf im Einzelnen geſchah in Läden, ge-
wöhnlich Gewölben; zur Meſſezeit in Buden auf offenem Markt.
Erſt ganz allmälig, nachdem der deutſche Buchhandel eine beſſere
Organiſation erhalten hatte und feſte Mittelpunkte, wie Leipzig
im Norden, Frankfurt a. M., Stuttgart und Augsburg im Süden,
geſchaffen worden waren, erlebte mit den mittlerweile ebenfalls
ännehmlicher gewordenen Verkehrsmitteln der Buchhandel auch in
der Schweiz einen Aufſchwung. Meiſt waren mehrere Geſchäfts
zweige in einer Firma vereinigt; ſo der Verlag mit der Druckerei,
der Sortimentsbuchhandel mit dem Verlag oder mit dem Vertrieb
von Schreibmaterialien und Papier. Jn der franzöſiſchen Schweiz
geſellte ſich zum Buch oft der Weinhandel. Von jeher und
eute noch iſt der Markt der deutſchen Schweiz in hohem

Maße von der literariſchen Produktion Deutſchlands, derjenige des
franzöſiſchen Landestheils von den Erzeugniſſen des romaniſchen
Nachbars abhängig geweſen. Jm Vergleich zu der wohl unbe-
ſtrittenermaßen übertriebenen Produktion im deutſchen Reiche iſt
diejenige der Schweiz, mit Ausnahme etwa der politiſchen Tages-
blätter, eine mäßige zu nennen. Bemerkenswerth erſcheint, daß
ſich auch die Fachmänner der Schweiz nicht verhehlen, welche Nach
theile durch das überhandnehmende Kolportagegeſchäft geſchaffen
werden. Der Bericht deutet dies, noch ſchonend genug, an, indem
er konſtatirt, daß der im Lande ſeit einigen Jahrzehnten mit Eifer
betriebene Kolportagehandel zum großen Theil Machwerke führt,
deren innerer Werth g'eich Null, wo nicht ſchädlich iſt.

Die am letzten Sonntag in einer Reihe italieniſcher Wahl-
kreiſe ſtattgehabten Deputirtenwahlen dürften auf die Geſtaltung
der politiſchen Situation ſchwerlich irgend welchen merkbaren Ein
fluß üben. Was die Regierungspartei anlangt, ſo kann ſie mit
dem Ergebniß der Wahlen inſofern zufrieden ſein, als ſie, man
kann ſagen intakt aus denſelben hervorgegangen iſt. Nichts-
deſtoweniger wird ſie gut thun, nicht thatenlos auf ihren Lorbeern

zu ruhen. Die Radikalen raſten auch nicht, und es iſt letzteren
gelungen in mehreren Wahlkreiſen welche bisher von den ge-
mäßigten Richtungen beherrſcht wurden, einen der Jhrigen durch
zubringen. Dagegen nahm die konſtitutionelle Linke mehrere Sitze
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im erſten Anlauf anderswo erzielte ſie wenigſtens die relative
Mehrheit. Die Transformiſten ſiegten in Bologna und Vicenza.
Am wenigſten Erfolge trug die Rechte davon welche nachdem
ſie volle ſechszehn Jahre hindurch die Regierungsgeſchäfte be
ſorgt hat, ihre politiſche Bedeutung auf ein Minimum beſchränkt
ſehen muß. Große Hoffnungen ſind wohl von keiner Seite auf
die Wahlen vom Sonntag geſetzt worden.

Ueber franzöſiſche Uebergriffe auf Madagaskar
laufen in England erneute Nachrichten ein; danach ſollen beim
Einlaufen des Dampfers „Ahynouth Caſtle“ vor Tamatave
franzöſiſche Marine Offiziere an Bord gekommen ſein, um dem
Capitän mitzutheilen, daß Tamatave von den Franzoſen beſetzt
ſei und daß der Blocade wegen jede Verbindung zwiſchen dem
Hafen und der Jnſel nur durch Vermittlung der franzöſiſchen
Behörden vor ſich gehen könne. Nur der Capitän ſelbſt wurde
ermächtigt, ſich ans Land zu begeben, während die Ausſchiffung
von Paſſagieren durchaus verboten blieb. Das Ausſchiffen der
Ladung wurde an die Bedingung geknüpft, Zollgebühren an die
franzöſiſchen Behörden zu zahlen. Schließlich verlangte der
franzöſiſche Admiral noch, daß ihm ſämmtliche für die Jnſel be-
ſtimmte Briefſchaften ausgeliefert und die etwa von dem Schiff
nach Enropa zu ſendenden Depeſchen unter ſeiner Aufſicht redigirt

würden. Der Capitän des engliſchen Dampfers zog es vor,
dieſe Bedingungen nicht anzunehmen und nach der Jnſel Mauritius

zu fahren, wo er die für Madagascar beſtimmten Paſſagiere und
Güter landete.

Die Bewohner der Jnſel Reunion hatten vor einiger Zeit
an den Präſidenten der franzöſiſchen Republik das Erſuchen ge-
richtet, ihnen die Herſtellung eines Freiwilligencorps zu geſtatten,
um ihren Landsleuten auf Madagaskar in dem Kampfe gegen die
Hovas erfolgreichen Beiſtand zu leiſten. Jn Folge deſſen iſt nun
mehr dem franzöſiſchen Truppenkommandanten in St. Denis, der
Hauptſtadt der Jnſel, die Weiſung ertheilt, denjenigen Gemeinden,
in denen ſich Freiwillige zum Dienſte in der franzöſiſchen Armee
melden, die nöthigen Jnſtrukteure zum militäriſchen Unterrichte
zu geben. Bereits haben ſich in St. Denis wie in jedem anderen
Diſtrikte der Jnſel zahlreiche Perſonen in der Mairie einge
ſchrieben, ſo daß man noch im Laufe dieſes Jahres zwei Bataillone
Jnfanterie nebſt einer Batterie Artillerie kriegsmäßig auszurüſten
und auszubilden hofft, die alsdann im nächſten Jahre an dem
eventuellen Kampfe der Franzoſen gegen die Hovas theilnehmen
könnten. Die Jnſel Reunion zählt jetzt 200000 Einwohner in
runder Summe, von denen unzefähr 20000 der franzöſiſchen
Nationalität angehören.

Die ungariſchen „Schriftſteller und Künſtler“, die gegen-
wärtig in Paris verweilen, werden daſelbſt in ſo überſchwäng-
licher Weiſe gefeiert, als ob Frankreich durch Ungarn für alle
Unbilden ſchadlos gehalten werden ſollte, die ihm angeblich von
den übrigen Nationen zugefügt worden ſind. Victor Hugo, Henri
Martin, kurz alle Führer des chauviniſtiſchen Heerbannes er
ſcheinen der Reihe nach in der Arena, um die Vertreter der
ungariſchen Jntelligenz zu begrüßen. Dafür laſſen es auch die
letzteren nicht an Ergebenheitsverſicherungen fehlen. Den deutſchen

Geiſt, das deutſche Weſen, die deutſche Sprache aus Ungarn
auszurotten und dafür den franzöſiſchen Geiſt einzuführen, da-
gegen den Bund mit Deutſchland aufrechtzuerhalten, damit letz
teres Ungarn gegen die Slawen ſchütze, falls aber die Franzoſen
über Deutſchland herfallen, die Franzoſen zu unterſtützen das
iſt das Programm eines großen Theiles der ungariſch jüdiſchen
Preſſe, deren Vertreter ſich in Paris mit Franz Pulszky an der
Spitze befinden. Freilich wäre die Expedition beinahe noch im
letzten Augenblicke verunglückt, da der ungariſche Abgeordnete
Hermann ſelbſt auf die Bedeutungsloſigkeit der in der franzöſi
ſchen Hauptſtadt verweilenden „Künſtler und Schriftſteller“ hin
gewieſen hatte. „Was würden die Pariſer wohl ſagen“, hatte
der erwähnte Abgeordnete gefragt, „wenn die Peſter Barbiere
als Vertreter der ungariſchen Aerzte und Profeſſoren der Medizin
in Paris erſcheinen wollten Der Vergleich iſt jedenfalls ſehr
zutreffend, diejenigen aber, welche um jeden Preis eine deutſch
feindliche Kundgebung in Scene ſetzen wollten, ließen ſich durch
die völlig unbegründete Verſicherung beruhigen, daß der Urheber
jener durchaus ſachgemäßen Parallele ſich bereits mehrfach im
Jrrenhauſe befunden habe. So pries denn Victor Hugo die Kul-
turmiſſion Ungarns, wobei ihm der „Geſchichtſchreiber“ Henri
Martin aſſiſtirte. Nur Madame Adam, die ebenfalls dem Comité
angehörte, verhielt ſich zurückhaltend, angeblich, weil ſie allen
Journaliſten zürnt, die ihren jüngſten abgeſchmackten Roman
„Paüenne“ nach Gebühr einer ſcharfen Kritik unterzogen haben.
Die ungariſchen Feſtzügler werden ſicherlich bald Nachahmer
finden, welche unter chauviniſtiſcher Flagge billig und bequem die
franzöſiſche Hauptſtadt beſichtigen wollen. Es entſteht nur die
Frage, ob man in Paris nicht bei einem zweiten Beſuche vor-
ſichtiger ſein wird.

Die République frangçaiſe gibt den lieben ung ari-
ſchen Gäſten folgende Mahnungen auf den Heimweg mit:

„Die ungariſchen Reiſenden, welche anläßlich des Nationalfeſtes
Paris beſucht haben, werden nicht nur die Erinnerung an die herz
liche Gaſtfreundſchaft mit fortnehmen, die ihrem Verdienſt und der
Sympathie unſeres Landes für das ihrige gebührte, ſondern ſie
werden mit dem Eindrucke nach Peſt zurückkehren, daß der ſcheuß-
liche Proceß von Tisza-Eszlar alle Freunde Ungarns, alle Gerech-
ten, denen nichts Menſchliches fremd ſein darf, tief betrübt hat.
Victor Hugo, Henri Martin, Ferdinand v. Leſſeps, dieſe großen
Franzoſen, welche die Ungarn ehrfurchtsvoll beſucht haben und von
denen ſie mit aufrichtigem Wohlwollen willkommen geheißen wur
den, haben ihnen immer und immer wieder geſagt: „Die gegen den
unglücklichen Tempeldiener von Tisza-Eszlar gerichtete Anſchuldi-
Fs erſcheint uns Allen ohne Unterſchied der Partei oder des

laubens als eine gehäſſige Bosheit. Wir waren für die Menſch
heit empört und für Ungarn betrübt darüber, daß in einer civili-
ſirten Zeit, ein Jahrhundert nach der Revolution das Mittelalter
mit ſeinem wüſten Gefolge von Folterqualen und Unduldſamkeit
eine letzte Gelegenheit finden konnte, ſich in dem Lande Arpad's zu
zeigen. Das Mittelalter muß für alle Zeiten zurückgedrängt wer
den!“ Wir hegen die tiefe Ueberzeugung, daß unſere lieben Gäſte
bei ihrer Heimkehr nicht ermangeln werden, ihren Mitbürgern zu
erzählen, wie der Proceß des Calas von TiszaEszlar einmüthig
bei uns beurtheilt wird und der beredten Stimme des edlen
Jüngers Voltaire's, welcher der Advocat Ebtvös heißt, ihre ent
rüſteten Stimmen zur Ehre des Vaterlandes und zum Siege der
Gerechtigkeit beizugeſellen.“ Die Feſtzügler ſollten heute
früh Paris verlaſſen, um je nach Belieben über die Schweiz oder
über Venedig und Trieſt in die Heimath zurückzukehren. Etwa
ſechszig der Herren, meiſt Künſtler, haben aber auf die Vortheile
verzichtet, welche das am J. Auguſt ablaufende Rundreiſebillet ihnen
bietet, und weilen noch für unbeſtimmte Zeit in Paris, um in Ruhe
genießen zu können, was ſie ſeit ihrer Ankunft im Sturmſchritte
anſehen und beſuchen mußten.

Die dem Emir von Afghaniſtan gewährte Jahresſubſidie
iſt davon abhängig gemacht, daß er in Uebereinſtimmung mit
den Intereſſen der indiſchen Regierung und in einem Geiſte all
gemeiner Freundſchaft handelt. Nach Berichten aus Afghaniſtan
hat der Emir eine Uebereinkunft mit den Schinwarris getroffen 1f

und die gegen dieſelben ausgeſandten Truppen zurückberufen.
Man erwartet, Abdurrhaman werde in drei Wochen nach Kabul
zurückkehren.

Vermiſchte Nachrichten.
Die diesjährige Zuſammenkunft zwiſchen Jhren

Maj. den Kaiſern Wilhelm und Franz Joſef ſoll, wie Wiener
Nachrichten wiſſen wollen, am 2. Auguſt in Gaſtein ſtattfinden.

Dank des Kronprinzen. Der Bielefelder Ober
bürgermeiſter ſowie der Landrath des Bielefelder Kreiſes erlaſſen
öffentliche Bekanntmachungen in welchen der Bürgerſchaft und
der Bevölkerung des Kreiſes der Dank des Kronprinzen für den
Empfang auszeſprochen wird. Folgende kleine Epiſode über die
Anweſenheit des Kronprinzen bei den Koloniſten in Wilhelms-
dorf theilt der „H. C.“ noch mit:

Jn Wilhelmsdorf wurde nicht gefeiert. Als der Kronprinz ſich
den Arbeitenden näherte, ſetzte ſich die Kolonne mit den Karren
eben wieder in Bewegung um friſch zu laden und kam dann mit
den ſchweren Karren auf der Brettbahn langſam daher. Es
mochten dies wohl 30 bis 40 Männer ſein, welche hier im Schweiße
ihres Angefichts zeigen wollten, daß ſie gern für ein Geringes
arbeiten wollten. Die Kolonne kam langſam heran. Prüfend über-
ſgs der Blick des Kronprinzen die Leute. Allen voran ſchritt oder
chob vielmehr ein bärtiger ſtrammer Geſelle ſeinen hochbeladenen
Karren; ſechs Denkmünzen und eine Schnalle zierten ſeine Bruſt.
Breiter Strohhut, Knittel, Hoſen in die Stiefeln geſteckt, ein rich
tiger Koloniſt! Durchdringend ruhte das Auge des Kronprinzen
auf ihm. „Halt!“ rief der Kronprinz und trat an den Mann heran.
Dieſer ſeine Karre hin und blickte den Prinzen frei und offen an.
„Sie muß ich ſchon geſehen haben“, fuhr der Kronprinz fort. „Wo
haben Sie gedient „Auf Sr. Majeſtät Schiff „Meduſa“ und
war 1852 zu gleicher Zeit in Plymouth, als kaiſerliche Hoheit eben-
falls in un waren. Auch 1871 hatte ich das Glück, von Ew.
kaiſerlichen Hoheit geſehen und auch angeredet zu werden.“ So
hatte das Gedächtniß des Kronprinzen wieder nicht getäuſcht, trotz
dieſer langen Zeit. „Man ſollte nicht denken, daß man ſich ſo treffen
kann, merkwürdig genug, wie wir Menſchen uns treffen!“ bemerkte
der Kronprinz zu ſeiner Umgebung. „Auf!“ kommandirte dieſer
Veteran ſeine Kolonne, langſam ſetzte ſich dieſe in Bewegung. Seine
Medaillen klirrten und klangen aneinander während er die Karre
weiter ſchob, eine unter ſo bewandten Umſtänden ganz merkwürdig
berührende Muſik! Der Kronprinz ließ die kräftigen wetterge-
bräunten Geſtalten an ſich vorüberziehen und wandte ſich dann
langſam zum Weiterſchreiten. Mit ſchnellem Blick überflog er
nochmals das Terrain und war im Begriff die Wieſe zu verlaſſen,
als eine Stentorſtimme rief: Se. kaiſerliche Hoheit lebe hoch und
donnernd ſchallte es dreimal aus dem Munde der Koloniſten,
dankend und freundlich grüßend warf er ihnen noch einen wohl
wollenden Blick zu.

Die ſilberne Hochzeit des deutſchen Kronprinzen
paares wird nächſten Mittwoch in London nachträglich mit einem
glänzenden Gartenfeſt in der internationalen Fiſcherei Ausſtellung

gefeiert werden, deſſen Reinertrag für den Bau einer angli-
caniſchen Kirche in Berlin beſtimmt iſt. Sämmtliche Prinzen und
Prinzeſſinnen des königlichen Hauſes werden an demſelben theil-
nehmen, und ein äußerſt reichhaltiges Programm bürgt für Ge-
nüſſe, wie ſie dem Publikum nur ſelten geboten ſind. Mitglieder
der höchſten Ariſtokratie werden in einem kleinen Schauſpiele mit-
wirken; Prinzeſſinnen, Damen des Adels, die Schönheiten des
Tages und die renommirteſten Künſtlerinnen werden als Ver
käuferinnen im Bazar figuriren; die Gattin des chineſiſchen Bot
ſchafters, die Marquiſe Tſeng, wird Thee, nach amerikaniſcher
Art bereitet, credenzen Lady Dufferin arrangirt ein Conſuelo;
ſie hat eines der Baſſins trocken legen laſſen, welches mit koſt-
baren Geſchenken gefüllt werden wird, nach denen zu angeln es
Jedem freiſtehen wird, der zu zahlen bereit iſt.

Die Tauf des zweiten Sohnes Sr. K. H. des Prinzen
Wilhelm wird im Auguſt ſtattfinden.

Den Herbſt-Manövern der deutſchen Armee wer-
den auf Befehl des Herzogs von Cambridge die folgenden eng
liſchen Officiere beiwohnen: Generalmajor Sir D. C. Drury-
Lowe, Artillerieoberſt E. F. Chapman und der Oberſtlieutenant
der königlichen Scharfſchützen K. G. Heudener.

Am Nationaldenkmal auf dem Niederwal ſind jetzt,
nach Mittheilung des „Rhein. Cour.“, folgende Gußtheile be
feſtigt: die Namen der berühmten Siege in Frankreich, die Pal-
menzweige, die Kränze, das Eiſerne Kreuz vnd die Wappen aller
deutſchen Staaten. Nächſtens wird mit der Aufſtellung der
GermaniaBildſäule begonnen werden. Täglich werden einzelne
kleinere Gußtheile nach dem Niederwald befördert. Der mittlere

und der obere Haupttheil der Statue ſtehen noch im Bahnhof
und werden erſt auf den Niederwald gefahren, wenn der unterſte
Haupttheil derſelben auf dem Poſtamente ſteht.

Die Weinernte im Rheingau verſpricht diesmal gün-
ſtig zu werden. Bei faſt allen Traubenſorten iſt die Anzahl der
Geſcheine im Großen und Ganzen eine befriedigende; hin und
wieder iſt der Anſatz ſogar ein reichlicher und die Geſcheine haben
ſich durchweg raſch entwickelt. Erfreulicher Weiſe ſind auch jetzt
die dem Weinſtock ſo ſchädlichen Jnſekten, Heuwurm und Spring-
wurmwickler, kaum wahrgenommen worden.

Ein muthiges Mädchen. Aus Lauffen a. N. wird
unterm 13. Juli berichtet: Vom Tode des Ertrinkens hat am
Donnerstag Abend weiblicher Muth und Entſchloſſenheit ein
Menſchenleben gerettet. Am Mädchenbadeplatze wurde von den

aus dem Bade gegangenen Mädchen das Augenmerk der noch
Badenden durch Zurufen auf einen in den Wellen des Neckars
einhertreibenden menſchlichen Körper gerichtet. Die 22 Jahre
alte Katharina Moſer, raſch entſchloſſen, ſchwamm darauf zu
und konnte zur Freude Aller nach größter Kraftanſtrengung die
14jährige Tochter des Schneiders Rösler in Ufernähe bringen,
von wo es auch gelang, die Bewußtloſe wieder zum Leben zu
bringen.

Jn Reinerz ſtarb dieſer Tage plötzlich während der
Sprechſtunde bei Ausübung ſeines Berufes der Sanitätsrath,
Brunnen und BadeArzt Dr. W. Dreſcher am Herzſchlag.
Die Beerdigung fand auf dem evangeliſchen Kirchhof ſtatt, da
die katholiſche Geiſtlichkeit ihm die kirchlichen Ehren verweigerte
und zwar, wie behauptet wird, weil Dr. D. kein eifriger Katho-
lik geweſen und ſeit längerer Zeit die Beichte unterlaſſen habe.

Ueber den äußeren Mißerfolg der Hamburger
internationalen landwirthſchaftlichen Thieransſtellung,
der bei der Gediegenheit der Leiſtungen um ſo mehr zu bedauern

iſt, ſind ſehr weitgehende Nachrichten im Umlauf. Den Ueber-
treibungen tritt das „Hamb. Handelsbl.“ wie folgt entgegen.
Es ſchreibt

Jn den letzten Tagen ſind Mittheilungen über das angebliche
Deficit der internationalen landwirthſchaftlichen Thierausſtellung
durch die Preſſe gegangen, welche den Stempel willkürlicher Erfind-
ung an der Stirne tragen es wurden Zahlen von 300 bis 500,000
Mk. genannt. Daß dieſes Unternehmen bei welchem alles
Marktmäßige ausgeſchloſſen war, bei welchem abſolut kein Geſchäft
gemacht werden ſollte, mit einem Deficit enden würde war ſeinen
Urhebern natürlich von Anfang an klar. Es hatten ſich hier auch
Männer an gefunden welche ſich bereit erkläre tn durch ihre
Garantie die Ausſtellung überhaupt erſt möglich zu machen dieſe
107 Männer haben in löblichem Gemeinſinne 340000 Mk. Garantie-
onds gezeichnet.
beanſprucht werden, das Deficit wird ſomit auf 130--140

Von demſelben werden etwa 35 bis 40 a
000 Mk.

Wir find der Meinung, daß dieſes Deficit,
wenn nicht vermieden, ſo doch vermindert werden konnte durch billi
gere Normirung der Eintrittsgelder. Entrees von 3, 6 und 15 Mk.
ſind viel zu hoch bei einem Unternehmen, das doch wie auf

zu veranſchlagen ſein.

die Theilnahme weiterer Kreiſe der Bevölkerun
Die Koſten der Ausſtellung dürften 800--850000
von ca. 80 000 Mk. für Jnſerate.

Slowenen und Denutſche.

angewieſen iſt.
k. betragen, wo

Ueber einen Exceß,
welcher ſich während der Anweſenheit des Kaiſers Franz Joſef
in Laibach abſpielte, berichten öſterreichiſche Blätter:

Es war gegen halb zehn Uhr, als einige deutſche Schützen und
Turner vor dem Champagner-Kiosk ſaßen und dort im engen Kreiſe
Hochrufe ausbrachten. Jhnen gegenüber ſtanden rings herum zumeiſt
ſloweniſche Gymnaſiaſten, welche demonſtrativ die Hochs mit Zivio
rufen beantworteten, was großen Widerhall beim maſſenhaft um
ſtehenden Volke fand. Nun begannen, angeblich auf Commando
eines Geiſtlichen, die Slowenen gegen die Deutſchen zu drängen, ſie
immer mehr gegen die Wand des Kiosk vorſchiebend. Der deutſche
Turner Bürger hielt gerade das Champagnerglas in der Hand,
als ein ſloweniſcher Student ihm einen ſtarken Stoß verſetzte, ſodaß
der Wein einen nebenan ſtehenden Slowenen beſpritzte. arob ge
rieth der Pöbel in Wuth und begann den Kiosk zu ſtürmen. Der
deutſche Schütze Jrma und Graf Gardina wurden geprügelt, der
Pöbel ſtürmte immer heftiger gegen den Kiosk, ſodaß es rathſam
erſchien, denſelben raſch zu ſperren und zu verrammeln. Gleich
zeitig legten zwei Burſchen an der anderen Seite Feuer unter den
hölzernen Kiosk, in dem ſich viele Menſchen befanden. Glücklicher-
weiſe iſt das Feuer rechtzeitig gelöſcht worden, bevor es weiter um
ſich griff. Mittlerweile erſchien Gendarmerie, welche jedoch die Ord
nung nicht herſtellen konnte. Als die Mißhandelten Jrma und Gar
dina ſich durch Flucht der weiteren Verfolgung entziehen wollten,
verſperrte man ihnen den Weg mit dem Rufe: „Deutſche Hunde,
hier bleiben Erſt ein Veteran vermochte die Ordnung herzuſtellen,
als er, auf einen Tiſch hinaufſpringend, eine beſchwichtigende ſlowe
niſche Anſprache ans Volk hielt und es beſchwor, aus Rückſicht auf
den in Laibach anweſenden Kaiſer Skandale zu vermeiden und ruhig
auseinander zu gehen.

Verhaftung von Falſchmünzern. Kattowitz,
17. Juli. Bereits vor längerer Zeit wurde in verſchiedenen
Zeitungen mit ziemlicher Beſtimmtheit behauptet, daß in London
falſches ruſſiſches Papiergeld in großen Quantitäten hergeſtellt
werde und daß daſſelbe in Papier und Druck dem ächten ſo
täuſchend nachgebildet ſei, daß eine Unterſcheidung von jenem durch
bloßen Vergleich der Scheine kaum möglich wäre. Vor einigen
Tagen wurden nun die Polizeibehörden unſerer Stadt durch die
londoner Sicherheitspolizei telegraphiſch darauf aufmerkſam ge
macht, daß von dort aus zwei ruſſiſche Handelsleute abgereiſt
ſeien, die in dem Verdacht ſtänden, falſche Rubelſcheine bei ſich zu
führen und deren Verwerthunz zu betreiben. Gleichzeitig wurde
darauf hingewieſen, daß wahrſcheinlich ein größerer Poſten des
gefälſchten Geldes auf dem hieſigen Poſtamte ankommen und von
den Verbrechern dafelbſt abgeholt werden würde. Auf Grund
dieſer Mittheilungen hielt die Ortspolizei zunächſt bei dem hieſigen
Poſtamte Nachfrage, wobei ſich herausſtellte, daß dort drei kleine
poſtlagernde Packete an unbekannte Adreſſaten eingegangen ſeien.
Dieſe, ſowie der muthmaßlich ſich einfindende Empfänger wur
den hier beſonderer Beachtung empfohlen. Unterdeſſen hatte
ſich das Gerücht verbreitet, daß ſich in Rosdzin zwei verdächtig
erſcheinende Ruſſen gezeigt hätten und dort verborgen hielten.
Dieſes Gerücht beſtätigte ſich auch in vollem Maße und führte

mit Hülfe der von London inzwiſchen eingetroffenen Photopraphien
und Signalements der Verfolgten zur Verhaftung der Letzteren
Dieſelben wurden vorgeſtern früh in das hieſige Amtsgerichts-
gefängniß gebracht, wo auch die Vorunterſuchung gegen ſie ge
führt werden wird, zu welcher bereits Vertreter ruſſiſcher Be
hörden geladen worden ſind. Möglicherweiſe führen die bei den
Verhafteten vorgefundenen Briefe noch zu weiteren Entdeckungen.
Jn den oben erwähnten Packeten, welche unterdeſſen polizeilich
mit Beſchlag belegt worden waren, ſollen ſich über 10000 Rubel
falſchen Papiergeldes befunden haben.

Prof. Vulpian, welcher am 19. d. von Wien nach Paris
zurückkehrte, äußerte ſich dahin, daß wenn nicht der Schwäche
zuſtand des Grafen Chambord ſich ſteigert, eine Wiedergene-
ſung deſſelben in Ausſicht ſtehe. Der Schwächezuſtand iſt jedoch
ein bedeutender. Jn Frohsdorf ſoll ein Familienrath ſtattfinden,
wozu Graf Bardi bereits eingetroffen iſt, und morgen werden
die Großherzogin Alice von Toscana und der Herzog von Parma
erwartet.

Ein furchtbarer Föhnſturm wüthete letzten Dienstag
Abend zwiſchen 5--6 Uhr zwiſchen Meggenhorn und den beiden
Naſen im Vierwaldſtätterſee. Die Seemauer wurde bei Meggen-
horn weggeriſſen, die Dampfſchiffbrücke abgedeckt und weggeſpült.
Die Dampſfſchiffe konnten dem Sturm theilweiſe trotzen, die
Gemüſeſchiffe dagegen von Weggis und andere kleinere Schiffchen
wurden von den über einen Meter hohen Wellen wie Spielballen
herumgeworfen. Jn Hertenſtein warf der Sturm ein Schiff
ſammt Jnſaſſen aufs Land. Ein Weggiferſchiff, das die Einkäufe
für eine Penſion mitführte, konnte bei Meggenhorn das Land
erreichen, allein da wurde daſſelbe ſo herumgeſchlagen, daß die
ganze Ladung herausgeſpült wurde.

Eine Ortſchaft verſchüttet. Man ſchreibt dem „H.
C.“ aus OberDrauburg vom 12. Juli: Vor zwei Tagen wurde
die naheliegende Ortſchaft Gröſelhof von einem furchtbaren
Unglück heimgeſucht. Dieſes unglückliche Dorf hatte ſchon im
Herbſt vorigen Jahres vom Mödritſchbache viel zu leiden. Vor
zwei Tagen alſo, um Mittag, zog ſich über dem Rothwühlland
und der Jcſchner Alm ein Gewitter zuſammen, das ſich derartig
entlud, daß der genannte Bach bald beſorgnißerregend anſchwoll
und wieder gegen ſein linkes Ufer, gegen Gröſelhof, ausbrach.
Einen 20 Meter langen und 3 Meter hohen Bau aus ſtarken
Bäumen und rieſigen Felsblöcken raſirte er im Nu und trieb ihn
dem Dorfe zu, deſſen Bewohner nur mit knapper Noth davon-
kamen. Jn einem Hauſe mußte ein betagtes Mütterchen, zwei
Kühe und ein Kalb mit Seilen in das erſte Stockwerk gezogen

werden. Das nämliche Haus, deſſen Beſitzer ſeine beiden Eltern
und acht unmündige Kinder zu verſorgen hat, wurde ſo tief ver
muhrt, daß die unterſten Fenſter kaum ſichtbar hervorlugen und
der Schlamm über den Heerd rinnt. Da der Bauer den erſten
Stock vermiethet hatte, ſo mußte er ſeinen Vorrath an Getreide,
Mehl, Salz, ja Kleider, Haus und Küchengeräthe zu ebener
Erde unterbringen und verlor Alles. Er hat nun keine Lebens
mittel für ſeine aus elf Köpfen beſtehende Familie. Jn der glei
chen kläglichen Lage befinden ſich noch andere Keuſchler, denn
außer jenen ſind noch acht andere Häuſer eingemuhrt. Jn der
Ortſchaft Gröſelhof herrſcht eine Nothlage, für die eine raſche
Abhülfe geboten iſt, wenn nicht die ſo ſchrecklich heimgeſuchten
armen Leute verderben ſollen.

Eine merkwürdige Geſchichte hat eine Panzer-
rüſtung, welche urſprünglich dem König Franz I. von Frankreich
gehörte. Der verſtorbene engliſche Millionär Sir Anthonh
Rothſchild erſtand dieſelbe für 100 Pfd. St. und verkaufte ſie
ſpäter an Lord Asburnham für 1000 Pfd. St. Einige Jahre
ſpäter kaufte ein Curioſitätenhändler dem Lord Asburnham das
Coſtüm für 4000 Pfd. St. ab und fand binnen 24 Stunden einen
Käufer, der ihm die hohe Summe von 17,000 Pfd. St. dafür
zahlte. Der nunmehrige Beſitzer der Rüſtung verwahrte dieſelbe
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in dem Pantechnikon in Belgrave Square und als dieſes Gebäude
niederbrannte, verſank der Panzer in den Trümmern. Nachdem
er wieder ans Tageslicht gezogen worden, wurde er für etliche
Pfund Sterling als altes Eiſen verkauft. Die Panzerrüſtung
überlebte aber dieſe Degradirung, denn nachdem dieſelbe einem
Renovirungsprozeſſe unterzogen worden, wurde ſie ſpäter f. 12000
Pfd. St. an einen Herrn Spitzer in Paris verkauft, der jetzt
20,000 Pfd. St. dafür fordert.

Enulen nach Athen zu tragen, gilt bekanntlich als
der Superlativ des Ueberflüſſigen: Wein nach Frankreich zu
importiren, ſollte damit eigentlich gleichbedeutend ſein, und doch
iſt dem keineswegs ſo. Seit mehreren Jahren wird von Kreta
aus ein ſchwunghafter Weinimport nach Frankreich betrieben, zu
welchem Zwecke, kann man ſich unſchwer vorſtellen. Der dort ge-
zogene Traubenſaft, ſelbſtredend ordinärſter Sorte, 8 9 4
die Gallone, wird, wie aus einem amtlichen Berichte des dortigen
bxi.iſchen Konſuls erſichtlich, von den franzöſiſchen Weinfabri-
kanten maſſenhaft zur Herſtellung von Bordeaux und Claret be
zogen, der alsdann unter den beliebten feinen Medocmarken in
alle Welt geht, hohe Preiſe erzielt und, wenn auch nicht das
Renomme, ſo doch die Einträglichkeit des franzöſiſchen Weinge
ſchäftes vermehren hilft.

Die zur Küſtenvertheidigung in Dover aufgeſtellten
81-Tonnenkanonen wurden am 16. Juli verſucht. Die Einwoh-
ner der alten Hafenſtadt waren in keiner geringen Aufregung,
denn ſie befürchteten, daß durch die Erſchütterung ein Theil der
Klippen zum Sturze gebracht werden könnte. Mit Angſt und
Beben wurde darum das Abfeuern des erſten Schuſſes erwartet.
Um 1 Uhr erhob ſich eine rieſige Rauch und Feuerſäule vor dem
Schlunde des am Hafenausgange ausgeſtellten „Säuglings von
Woolwich“, wie man dieſe Monſtrezeſchütze nennt, und bald
darauf brach ſich der Schall donnerähnlich an den Klippen. Das
Projektil im Gewichte von 17 Centnern ſchlug drei Sekunden
nach der Abfeuerung in der Entfernung von einer Seemeile auf
das Waſſer auf, ricochetirte einige Male und verſchwand dann
vor den Augen der Zuſchauer. Die Wirkung des Schuſſes
halbe Ladung von 225 Pfund Pulver wurde in Dover kaum
verſpürt; der Schall machte die Fenſter erzittern. Der zweite
Schuß 336 Pfund Pulver trieb das Projektil vier Meilen
weit in die See hinaus. Die Wirkung dieſes Schuſſes war
alarmirend. Eine große Scheibe der Laterne des Leuchtthurmes
ſtürzte herab und brach in der unmittelbaren Nähe des Offizier-
korps in tauſend Scherben. Jn Dover ſpürte man eine Art
kleinen Erdbebens und der Donner des Geſchützes war betäubend.
Noch ſchlimmer ging es beim dritten Schuſſe (volle Ladung von
450 Pfd). Das Projektil ſchlug bei gerader Stellung des Rohrs
in der Entfernung einer halben Meile auf das Waſſer auf, das
es lange hinaus wie ein Rieſenfiſch durchfurchte. Die Kugel
hatte aber ihre Flugbahn noch nicht durchmeſſen, als ein donner-
ähnlicher, furchtbar lauter Knall ganz Dover erſchütterte. Die
ſämmtlichen zolldicken Scheiben des Leuchtthurms gingen gleich
zahlloſen Fenſtern in der Stadt in Scherben, und die Erd-
erſchütterung war eine ſo ſtarke, daß die Vibration in ganz Dover
deutlich geſpürt wurde. Die Verſuche wurden von den Sach-
verſtändigen als ſehr befriedigend bezeichnet.

Luiſe Michel iſt am 16. Juli wider Erwarten nach
dem Zuchthauſe zu Clermont abgeführt. Sie wird nun in dem
SträflingsCoſtüm mit abgeſchnittenem Haupthaar in Geſellſchaft
von gewöhnlichen Verbrecherinnen Handarbeiten verfertigen
müſſen. Rochefort und Genoſſen ſind ungemein erboſt über Luiſe
Michels Transport nach Clermont und ſchimpfen auf die Miniſter
Ferry und Waldbdeck in allen Tonarten.

Polar- Expedition. Hammerfeſt, 4. Juli. Von
der nieder ländiſchen Expedition, Dampfer „Varna“, und von der
däniſchen unter Hovgaard, Dampfer „Dymphna“, hat man hier,
ſeitdem Dampfer „Louiſe“ die Schiffe im September v. J. im
Eiſe des Kariſchen Meeres verließ, nichts gehört. Auf die Berg-
ung der Schiffe hat man hier wenig Vertrauen, hofft aber, daß
die Beſatzungen ſich nach Nowaja Selmja oder der Waigatſch-
inſel haben retten können. Eine Jacht mit franzöſiſchen Gelehrten
iſt nach Spitzbergen aufgebrochen. Ferner ſind der Herrn
Alexander Sibiriakoff gehörende Dampfer „Nordenſkjöld“ und
das Segelſchiff „Ob“ nach dem Jeniſſei unterwegs.

Aus der bei Moskau gelegenen Stadt Sergejew
Poſſad wird der „Moskowskija Wedomoſti“ (Moskauer Zeitung)
über folgenden ſchrecklichen Fall berichtet: Am 8. Juli war in
Sergejew Poſſad Jahrmarkt, in Folge deſſen die Abends in dem
dortigen Theater ſtattgefundene Vorſtellung äußerſt ſtark beſucht
war. Der Fußboden hielt die ſchwere Laſt des Publikums nicht
aus und ſtürzte plötzlich während der Vorſtellung ſammt dem
Publikum unter fürchterlichem Gekrache ein. Obwohl der Raum
unter dem Fußboden nur zwei Arſchinen (etwa drei Ellen) tief
war, erhielten doch viele Perſonen mehr oder minder erhebliche
Verletzungen. Jn Folge dieſes Ereigniſſes entſtand auch im
Theater eine unbeſchreibliche Panik und viele Anweſende wurden
während des Gedränges erdrückt, verletzt und beraubt. Die An
zahl der Opfer dieſer neueſten Theater Kataſtrophe iſt noch nicht
bekannt.

cSokales.
Halle, den 20. Juli.

(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit
vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)

Jm Anſchluſſe an unſeren geſtrigen Bericht über die
Beſuche welche Se. Excellenz der Herr Cultusminiſter von
Goßler unſeren öffenlichen Jnſtituten zu Theil werden ließ,
können wir heute noch mittheilen daß am geſtrigen Nachmittage
das Univerſitätsgebäude mit dem darin befindlichen Muſeum,
das Verwaltungsgebäude der Univerſität das phyſicaliſche,
chemiſche und mineralogiſche Jnſtitut in Augenſchein genommen
wurden. Hieran ſchloß ſich eine Jnſpicirung der Franckeſchen
Stiftungen, worüber wir Folgendes erfahren Der Herr Miniſter
erſchien in Begleitung des Curators Wirkl. Geh. Rath Dr.
Schrader um 6 Uhr und wurde von dem Direktor Dr. Frick,
Condirektor Dr. Fries und Juſtizrath Dryander empfangen.
Er nahm darauf mit eingehendem Intereſſe von dem Umfang der
Stiftungen der Beſtimmung der einzelnen Gebäude Kenntniß,
beſichtigte unter Führung der genannten Herren das Rauch ſche
Denkmal, die Plantage. die Räume der Druckerei, überzeugte ſich
von den unzureichenden baulichen Verhältniſſen der gegenwärtigen
höheren Mädchenſchule, beſuchte den großen Verſammlungsſaal,

die Locale der Latina und Waiſenanſtalt ließ ſich von einem
Waiſenknaben in freundlicher Unterhaltung Auskunft über den
Inhalt ſeines Schrankes, welchen er revidirte, geben, erfreute ſich
an dem Ueberblick über die Stiftungen und die Stadt vom Altane
aus, ſtattete auch der Buchhandlung einen längeren Beſuch ab,
widmete den Unternehmungen und im beſonderen der Herſtellung
der revidirten Probebibel ein lebhaftes Intereſſe und ließ ſich
endlich an Ort und Stelle über das Projekt der neuen Abort-
Anlagen eingehend berichten. Seine oft in das Einzelne gehenden

Erkundigungen zeugten von ſeiner lebhaften Theilnahme für den
großartigen Organismus der weitverzweigten Jnſtitute, von deren
Umfang und vielſeitigen Zuſammenſetzung erſt der perſönliche
Augenſchein die rechte Vorſtellung zu geben in Stande iſt. Nach
einſtündigem Aufenthalt verließ der hohe Beamte die Stiftungen
mit dem Ausdruck der Befriedigung und Freude daß ihm Ge
legenheit geworden ſei, dieſelben eingehend kennen zu lernen.

Heute Vormittag 8 Uhr ſetzte Se. Excellenz in Begleitung
des Herrn Dr Schrader die Beſichtigung der kliniſchen Jnſtitute
fort. Jn der Anatomie wurden ſämmtliche Räumlichkeiten in
Augenſchein genommen ſelbſt die Leichenkammer konnte ſich den
inſpicirenden Blicken nicht entziehen. Beſondern Beifall fand die
anatomiſche Sammlung, welche ſich unter der Leitung des Herrn
Profeſſor Dr. Welcker einer bedeutenden Zunahme zu erfreuen
gehabt hat. Auch die hiſtolegiſche Abtheilung fand den Beifall
Sr. Excellenz. Nach dem Beſuch des phyſiologiſchen Jnſtitutes,
durch welches Herr Prof. Bernſtein die Führungübernahm, begab
ſich der hohe Gaſt nach dem pathologiſchen Jnſtitute, in welchem
er ſich von Hrn. Prof. Acker mann eingehende Erläuterung geben
ließ. Mit ſichtlicher Befriedigung wurden nicht nur die Hör-
ſäle und das Amphitheater, ſondern auch der Mikroskopirſaal,
die Leichenhalle und die Verſuchszimmer beſucht. Von hier aus
begab ſich Se. Excellenz nach dem landwirthſchaftlichen Jnſtitut,
der landwirthſchaſtlichen Verſuchsſtation, ſowie der Univerſitäts
Bibliothek und dem botaniſchen Garten. Mit der Beſichtigung
der Einrichtungen in der Provinzial Jrren Anſtalt zu Nietleben
ſowie der Reitbahn ſollen die Jnſpicirungen Sr. Excellenz heute
Nachmittag ihren Abſchluß finden und morgen wird der hohe
Gaſt, welcher von der ihm hierorts zu Theil gewordenen außer-
ordentlich freundlichen Aufnahme ſichtlich erfreut war, unſere
Stadt wieder verlaſſen.

Morgen, Sonnabend, den 21. ds. 12 Uhr Mittags werden
in der Aula unſerer Univerſität Herr Friedrich Dannemann
aus Bremen und Herr Karl Wilke aus Winzig in der
Provinz Schleſien behufs Erlangung der philoſophiſchen Doktor
würde öffentlich disputiren. Die Diſſertation des erſteren Herrn
führt den Titel: „Beiträge zur Kenntniß der Anatomie und Ent-
wickelung der Meſembryanthema“. Bei der Vertheidigung der
ſelben werden Herr Dr. phil. Karl Wilke und Herr ceand.
rer. nat. P. Rulf opponiren. Die Diſſertation des Herrn
Wilke enthält eine Abhandlung über die anatomiſchen Bezieh-
ungen des Gerbſtoffes zu den Secret-Behältern der Pflanze.
Bei der Disputation werden Herr Dr. phil. F. Dannemann
und Herr Dr. phil. H. Caspari als Opponenten auftreten.

Wie Sie bereits in Jhrer Nr. 157 mittheilten, ſind am
12. und 13. d. Mts. hierſelbſt wiederum zwei ſtudentiſche wiſſen
ſchaftliche Vereine ins Leben gerufen worden. Es ſind dies näm
lich der „Germaniſtiſche Verein“ und der „AkademiſchTheologiſche

Verein“. Der erſtere hat ſich bekanntlich die Aufgabe geſtell:,
die Lectüre und Jnterpretation althochdeutſcher, mittelhochdeutſcher
und gothiſcher Texte zu pflegen und ſein Augenmerk auf die Uebung

im freien Vortrage aus dem ganzen Gebiete der Germaniſtik und
Literaturgeſchichte zu richten. Die Anzahl der Mitglieder be-
trägt, wie wir hören, bereits 21, und hat der Verein, wie ſchon
in Ausſicht genommen war, beſchloſſen, zwei beſondere Sektionen
für das Altdeutſche und für das Neuhochdeutſche zu bilden. Mit
welchem Wohlwollen der Verein ſeitens der Herren Profeſſoren
begrüßt wird, zeigt der Umſtand, daß die Herren Prof. Dr. Zacher
und Profeſſor Dr. Goſche ihre Unterſtützung zur Förderung
des Vereins bereitwilligſt zugeſagt haben. Die Verſamm-
lungen werden Mittwochs Abends 8 Uhr im Jägerhof abgehal-
ten. Die Anregung zur Gründung des „AkademiſchTheo-
logiſchen Vereins iſt ausgegangen von einem hieſigen Jnaktiven
des „Kartellverbandes Akademiſch Theologiſcher Vereine auf
deutſchen und ſchweizeriſchen Hochſchulen“. Die beiden Haupt-
prinzipien des Vereins ſind die Pflege freier Wiſſenſchaftlichkeit
bei Achtung der gegenſeitigen Anſichten, unabhängig von jedem
Parteiſtandpunkt und die Pflege reger Geſelligkeit und Freund-
ſchaft über die Zeit des akademiſchen Studiums hinaus.

Der hieſige GärtnerVerein hielt geſtern ſein
Sommer- Vergnügen im Garten der Saalſchloßbrauerei bei zahl
reicher Betheiligung ab. Nachmittags Concert, Abends Ball,
ſowie auch ein Kinderfeſt für die Kleinen bildete, wie üblich, das
Programm und ein brillantes Feuerwerk bei Eintritt der Dunkel
heit verbreitete über den herrlichen Garten einen magiſchen
Zauber.

Das hieſige Bataillon iſt, wie man uns mittheilt,
heute Morgen kurz nach 5 Uhr zu einer größeren Manöver-
Uebung, an welcher ſich auch das Thüring. HuſarenRegiment
Nr. 12 betheiligt, in die Gegend von Merſeburg abgerückt. Dieſe
Uebungen beider Garniſonen ſollen ſich morgen wiederholen.

Eine für den jetzigen Marktverkehr nicht unwichtige
Marktpolizei- Ordnung vom 25. Mai 1880 bringt die hieſige
PolizeiVerwaltung in Erinnerung; nach derſelben darf Obſt
nur nach Maß, Zahl oder Gewicht feilgeboten oder verkauft wer
den, während der Verkauf nach Körben ungeſetzlich und ſtrafbar
iſt. Auch bezüglich der geformten Butter beſtimmt jene Ord-
nung, daß nur Stücke von 250 oder 500 Gramm verkauft wer-
den dürfen.

Als in der verfloſſenen Nacht um 12 Uhr mehrere
Arbeiter der Dehne'ſchen Maſchinenfabrik, welche bis zu dieſer
Stunde gearbeitet, ihren Heimweg antraten, bemerkten ſie, wie
plötzlich die obere Steinſtraße herab ein durchgegangenes Pferd
in raſendem Galopp angejagt kam, welches ſeine Richtung auch
öfter nach dem Trottoir einſchlug. Die Arbeiter machten ſich an
die Verfolgung des Pferdes und es gelang ihnen, daſſelbe in der
Nähe des „ſchwarzen Adlers“ zum Stehen zu bringen. Da man
von einem Eigenthümer bezw. Führer des Roſſes keine Spur be
merkte, wurde daſſelbe einſtweilen im Stall des genannten Gaſt
hofes untergebracht.

Der Handarbeiter Hermann aus Giebichenſtein, der be
reits ſeit dem 8. vor. Mts. ſeinen Wohnort verlaſſen und ſich
hier nur wenige Tage aufgehalten hat, wurde, wie uns eine Mit-
theilung aus Erfurt meldet, im „Martinsbuſch“ (einem wenig be
ſuchten Waldtheil an der Walterslebener Grenze) an einer Eiche
erhängt aufgefunden und durch Polizeibeamte aufgehoben. Von
einer Frau in der Paulſtraße in Erfurt, bei welcher der Selbſt
mörder einige Tage gewohnt hatte, wurde derſelbe an den
Kleidungsſtücken erkannt. Infolge eines an die in Giebichenſtein
wohnende Frau erlaſſenen Telegramms traf vorgeſtern Abend der
Sohn hier ein und recognoscirte die Leiche als die ſeines Vaters.

Predigt Anzeigen.
Am 9. Sonntage nach Trinitatis (den 22. Juli) predigen:

Zu U. L. Frauen: Vormittags 8 Uhr akademiſcher Gottesdienſt
Profeſſor D. Hering. Vormittags 10 Uhr Archidiakonus Pfanne.
Nach der Predigt allgemeine Beichte und Communion Derſelbe.Nachmittags 2 r kein Kinder Gottesdienſt.

Montag den 23. Juli Abends 6 Uhr Bibelſtunde Archi
diakonus Pfanne.

Zu St. Ulrich: Vormittags 8 Uhr Oberpredger Sickel. Vormittags
10 Uhr (mit der Domgemeinde e ekere Confiſtorial
rath Göbel. Der Kinder Gottesdienſt Nachmittags 2 Uhr fällt aus.

Zu St. Moritz: Vormittags 8 Uhr Candidat Schubert.
10 Uhr Oberprediger Saran.

oſpitalkirche: Vorm. 10 Uhr Candidat Schubert.
omkirche: Vormittags 10 Uhr in der Ulrichskirche mit der Ulrichs

gemeinde gemeinſam Domprediger Albertz. Abends 6 Uhr in der
Ulrichskirche Conſiſtorialrath Göbel.

Nachmittags ,2 Uhr Kindergottesdienſt der Domgemeinde
in der Moritzkirche Domprediger Albertz.

Zu Neumarkt: Vormittags 10 Uhr Paſtor Jordan. Nach der Predigt
Beichte und Communion Hilfsprediger Bungeroth. Nachmittags
2 Uhr Kinderlehre Paſtor Jordan.

Zu Glaucha: Vormittags 10 Uhr Predigt Prediger Palmié. Nach
mittags 2 Uhr Sonntagsſchule Hilfesprediger Dr. Schmidt.

Katholiſche Kirche: Morgens 7 Uhr Frühmeſſe Pfarrer Woker. Vor
mittags 9* Uhr Kaplan Peter. Nachmittags 2 Uhr Andacht
Pfarrer Woker.

Diakoniſſenhaus: Vormittags 10 Uhr Hilfsprediger Bungeroth.
Tholuck'ſcher Kindergottesdienſt Mittelſtraße 10. Vorm 9,9 Uhr.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
x Hildburghauſen, 19. Juli. Heute beſchloß die Gene-

ralverſammlung der Werrabahn auf Antrag des Verwaltungs-
rathes folgende Regelung der Rückzahlungen für Zinsgarantie
zuſchüſſe der Regierungen von Sachſen-Weimar, SachſenMei-
ningen und Sachſen-Coburg-Gotha (bis Ende 1882: Mark
8477 683): Sobald die zur Vertheilung an die Aktionäre ver-
fügliche Summe mehr als 4 pCt. des ausgegebenen Aktien
kapitals beträgt, theilen ſich die Regierungen und die Altionäre
in den Ueberſchuß in folgender Weiſe: Beträgt der Ueberſchuß
zwiſchen 4/, und 5 pCt. erhalten die Aktionäre die Regier
ungen überſteigt die Dividende 5 pCt., ſo erhalten die
Aktionäre die Regierungen Die Genehmigung der be
theiligten Regierungen iſt vorbehalten. Es waren heute an
weſend 153 Aktionäre, welche 334 Stimmen vertraten. An
Stelle des verſtorbenen Bezirksdirektors Coudray aus Eiſe-
nach wurde Fabrikbeſitzer Schöpf von Eiſenach gewählt, die
etatmäßig ausſcheitenden Mitglieder des Verwaltungsrathes
Oberbürgermeiſter Muther von Coburg und Regierungsrath
Trinks von Meiningen wurden wiedergewählt. Das Re-
ſultat des letzten Geſchäftsjahres war ſehr befriedigend, doch
wird man wohl thun, die Einwirkungen abzuwarten, welche die
Eröffnung der Strecke Erfurt-Ritſchenhauſen auf den Ver
kehr haben wird, ehe man ein weiteres Prognoſticon für fernere
Zeiten ſtellt.

Vorm.

Zuckerbericht der Magdeburger Börſe.
vom 20 Juli 1883.

Kryſtauler I., über 98 pr. 50 Kg.
o

J IIe II II In II vKornzucker, excl., von 97 32.30--32.70 ndo. n 96 31.10 8150 rdo. r 395 3010--3050
do. x 94 28.90-29.40
do. „88 Rendem

Nachproducte, excl. 88-92 22.25--26.00
Tendenz feſt.

Umſatz 42000, loco Lieferung 37400 Rohzucker, 6000 Brode, 32000
gemahlene.

Bei Poſten aus erſter Hand:
Raffinade, ffein excl. Faß pr. 50 kg

do. fein, a u uMelis, ffein n m 38.00 r ndo. mittel n 37.50——37.75 n a
do. ordinär eWürfelzucker, I., incl. Kiſte 38.25 n

do. De n 38.25 n nGem. Raffinade I., incl. Faß, 36.25--36.50

do. „36.25--3675..Gem. Melis J. v 35 25--35.50

do. II., n S n rFarin 30.75--34.00 nTendenz ſtill.
Melaſſe I. 4,70--5,00, II. 4,10--4,50.
Spiritus 58.30--58.80.

Telegraph. Coursbericht der Hall. Zeitung.
Berliner Fonds- Börſe.
Berlin, den 20. Juli 1883.

40 Preußiſche Conſols 102, Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm
Actien A. O. D. E. 270,60. Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien
107, 4 Ungar. Goldrente 75,50 4 Ruſſiſche Anleihe v. 1880
72,75. Oeſterr. Franz-Staatsbahn 554, Oeſterr. CreditActien
504,50. Tendenz: ziemlich feſt.Verliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) Juni-Juli 192, Sept. Oct. 194, matt.
Roggen. Juni 146,70. Juni-Juli 148, Septbr. -Octbr. 149,

matter.
Gerſte loco 138-—180.
Hafer. Juni-Juli 136,
Spiritus loco 57,70. Juni-Juli 56,40.

matter.
Rüböl loco 66,50. Juni 76,

AuguſtSeptember 54,40

Septbr.Octbr. 62,20.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
vom 20. Juli 1883.

49 Preußiſche Conſols 102, 4 Preuß. Conſols 103,75.
4 Sächſiſche Pfandbriefe 4 Landſchaftl. Centralpfand-
briefe 101,75. Ruſſiſch-Engl. Anleihe von 1871/72 87,70. Ruſſiſche
Anleihe von 1880 72,80. Darmſtädter Bank- Actien 155, Dis
conto-Commandit Antheile 195, Deutſche Bank-Actien 150,10.
Deutſche Genoſſenſchafts- Bank Actien 125,75. Matklerbank 121,50.
Oeſterreichiſche Credit Actien 504, Rechte Oderufer Bahn
191,40. Oberſchleſiſche Stamm-Actien ACD. 270,75. Breslau-Frei-
burger StammActien 117,90. Mainz Ludwigshafener Stamm-
Actien 106,80. Galizier Carl Ludwigsbahn-Stamm-Actien 125,25.
Franzoſen 554,50. Dortmunder Union-StammPrioritäten 97,25.
Kurz London 20,495. Oeſterreichiſche Noten 171, Ruſſiſche Noten
199,35. Tendenz: ruhig.

Telegraphiſche Depeſchen.
London, 19. Juli. Unterhaus. Der Premier Gladſtone

theilte mit, daß er ſich am nächſten Montag darüber äußern
werde, welches Verfahren die Regierung hinſichtlich des Suez
kanalArrangements einzuſchlagen gedenke. Die Dikuſſion über
das Abkommen werde jedenfalls vor Ende dieſes Monats ſtatt
finden. Unterſtaatsſekretär Fitzmaurice beſtätigte, daß die Pforte
darauf hingewieſen habe, daß jede Modifikation oder Ausdehnung
der Leſſeps ertheilten Konzeſſionen der Billigung der Pforte be
dürfe. Von keiner anderen Regierung ſei ſeit Abſchluß des
Arrangements eine Erklärung abgegeben worden. Villiers Ste
wart kündigte einen Antrag auf Verſchiebung der Berathung des
Suezkanal Abkommens bis zur nächſten Seſſion an. Der Ser-
geant at arms theilte mit, Bradlaugh habe gegen ihn die ge-
richtliche Klage eingereicht, mit dem Antrage, ihm zu unter
ſagen, Bradlaugh gewaltſam an der Eidesleiſtung zu verhin
dern. Das Haus beſchloß morgen über dieſe Angelegenheit zu
berathen.

Rom, 19. Juli. Neuere Nachrichten der „Agenzia Stefani“
aus Chartum dementiren die frühere Meldung, daß der falſche
Prophet Mahdi mehrere gefangene Chriſten habe tödten laſſen.

Trieſt, 19. Juli. Der Lloyddampfer „Caſtore“ iſt heute
Abend aus Konſtantinopel hier eingetroffen.



Die Selbsthilfe
wird erreicht durch die in sehr kurzer Zeit schon in 12. Auflage erschienene
eminent lehrreiche und ausführliche, dabei in leicht verständlicher Weise ge-
schriebene Broschüre: „Die Regenerationskur nach Dr. Liebaut“ überall da,
wo durch Leichtlebigkeit, Schwelgereien, jugendliche Verirrungen, galante
Krankheiten, Gebrauch von Jod und Quecksilber das Nervensystem zerrüttet
und das Blut verdorben ist. Wohl nur wenige der Vielen gegen diese Leiden
in Anwendung Kommende Methoden, Kuren etc. Können sich rühmen, in
gleich rascher und sicherer Weise, ohne den Körper nach anderer Seite hinwieder zu schädigen, wie dies so viele Kuren im Toſoige haben, solche über-
raschend günstige Resultate erzielt zu habep, wie die auf 40 jährige Erfah-
rungen beruhende Dr. Liebaut'sche Regenerationskur. Die Broschüre,
welche über das ganze Verfahren eingehend Aufschluss giebt, ist à 50 Pfg.
in M. Petersen's Buchhandlg. in Halle stets vorräthig und sei einem Jeden,
dessen Dasein durch vorerwähnte Leiden verbittert wird, das Durchlesen
dieses Büchelchens angelegentlichst empfohlen.

c Halliſcher Tageskalender.
Sonnabend den 21. Juli:

Königl. Univerſitäts-Bibliothek (Friedrichſtr.): geöffnet Vm. von 9--12 u. Nm.
von 2—-4 Uhr. Ausleihen der Bücher u. Abgabe derſelben Nm. v. 2--4 Uhr.

Marien Bibliothet: geöffnet von 2-3 Uhr Nm.
Gerichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis Nm. 4.
Königl. Kreiskafſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vm

von 8--12 u. Nm. von 3--6.
Etandesamt: Vm. v. 9 1 u. Nm. v. 3-—5 geöffnet im Waagegebäude Eingang

Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. I.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8——-1 u. Nm. 3-4.
Sparkaſſe 9 d. Saalkreis Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 4--5 Sophienſtr. 10.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9—-1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr. v.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot.)
Pgtent t eſezimmer: Magdeburgerſtr. Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von

S hr Vm.Städtiſche Fortbildungsſchule Ab. 8—9 Deutſch in 2 Abtheilungen Schrei-
ben im Stadtgymnaſium.

Kaufmänn. Verein Hermes Ab. 8 Verſammlung im Reſtaurant z. „Reichskanzler“.
Verein jüngerer Buchhändler: Ab. Verſammlung t. Reſtaur. „Elſäffer Taverne“.
Techniker-Verein zu Halle a/S. Ab. 81 Sitzung im „goldenen Löwen“.
Polhtechniſcher Verein: Ab 7—-9 Bibliothef u. Leſezimmer im Kronprinz“.
Plattdütſche Vereenigung“: Ab. 8 im Reichskanzler

ahn'ſcher Turnverein: Ab. 8--10 Turnſtunde in Thieme's Reſtaur., Auguſtaſtr.
urnbverein „Frieſen“: Ab. 8 Turnübung in Müllers Belle vue.

Kaufmänn. Turn-Verein: Ab. v. 9 Uhr in der ſtädt. Turnhalle.
Liedertafel: Ab. 8--10 Uebung auf dem Wage erge

änner-Liedertafel: Ab. 8--10 Uebungsſtunde im „Paradies“.
Schüßler'ſche Liedertafel: Ab. 8 Uebung im Fürſtenthal.
Ruderclub „Feptun“: Ab. 8 Verſammlung im Reſtaurant zur „Forelle“.
Concerte. Großes Walther Concert Ab. 7 in Freybergs Garten.

Repertoir der Leipziger Theater.
ür Sonnabend:

Neues Theater: Spielt nicht mit dem Feuer, Luſtſpiel.
Altes Theater: geſchloſſen.

vwwwwGÜewwwwwwunaſw.eeaacvwveleeeeee
Bekanntmachung.

Alle die, welche im Sommerſemeſter 1883 Bücher der königl. Univer-
ſitätsbibliothek entnommen haben, werden aufgefordert, dieſelben wieder abzu-
geben, und zwar die Entleiher, deren Namen mit den Buchſtaben:

A EH beginnen, am 26. Juli,
J R to. am 27. Juli,S 2 do. am 28. Juli.

Bücher werden neu ausgeliehen vom 6. Auguſt an. Beſtellt können
Bücher ſchon vom 2. Auguſt an werden. Die Bibliotheksverwaltung.

Bekanntmachung.
Wegen Ausführung von Kanalbau- Arbeiten wird der Durchbruch von

der Charlottenſtraße nach der Gottesackergaſſe von Mittwoch den 18.
d. Mts. ab bis zur Fertigſtellung der betreffenden Arbeiten für Fuhrwerke
und Reiter geſperrt.

Halle aſS., den 17. Juli 1883. Die PolizeiVerwaltung.
Bekanntmachung.

Am heutigen Tage iſt bei der Obduktion eines geſchlachteten Ochſen im
Gehöft der Oekonomie Thurmſtraße Nr. 24 der Ausbruch der Lungenſeuche
konſtatirt.
Halle a/S. den 18. Juli 1883. Die PolizeiVerwaltung.

Stedkbrief.
Der am 23. Sept. 1846 hier geborene und ortsangehörige Arbeiter Franz

Karl Hermann Rennert hat ſeine aus Frau und vier unerzogenen Kin-
dern beſtehende Familie in hülfloſer Lage verlaſſen und entzieht ſich der Für-
ſorge für dieſelben.

Es wird hierdurch um gefällige Mittheilung des Aufenthaltes des c.
Rennuert ergebenſt erſucht.

Signalement. Größe: 1,65 Mtr., Haare: dunkelblond, Stirn
niedrig, Augenbrauen: blond, Augen: blau, Naſe und Mund: gewöhnlich,
Bart: röthlich ſtarker Schnurrbart, Backenbart: dunkler, Zähne gut, Kinn:
rund, Geſicht: oval, Geſichtsfarbe: geſund, Geſtalt: ſchlank. Beſondere Kenn-
zeichen und Kleidung: ſchwarzer Rock, ſchwarzweiß carrirte Hoſe, roth und
ſchwarzgeſtreifter Shawl, graue Mütze.

Prämiirt Lyon 1372, Wien 1873, Paris 1878 Siderne Medallle.

Saxlehners Bitterquelle

Hunyadi Jänos
durch Liebig, Bunsen, Freseniäus analysirt, sowie erprobt und
geschätzt von medicinischen Autoritäten, wie Ramberger, Virchow,
Hirsch, Spiegelberg, Scanzoni, Ruhl Nussbaum, HEs-
marech, Kussmaul, Fräedreich, Schultze, Wunderlich ete.
verdient mit Recht als das

Vorzüglichste und wirksamste aller Bitterwässer
empfohlen zu werden. Niederlagen sind in allen Mineralwasser-
handlungen und den meisten Apotheken, doch wirä gebeten stets aus-
drücklich Saxlehner's Bitterwasser zu Vverlangen.

Der Besitzer: Andreas saxlehner, Budapest.
e
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Deutſches Fabrikat!
Mähemaſchinen

für Gras und Getreide.
Eigene Conſtruction „Teutonia“.

Zahlreiche Referenzen, ermäßigte Preiſe.
Americaniſche und engliſche Original-Maſchinen, als: „Burdik“, „Sa-

muglipn „Howard“, „Wood“ c. zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen, von
a

Aett. E. Zernann 00,

ge- FabrikWeſen lanchvirthschaftlicher
welcher das ſonſtläſtige und zeit- Maschinen

raubende

Schärfen der Malle a. S.letzteren bequem
und raſch

ermöglicht.

Vogel- u. Scheibenschiessen
in Eisenberg

Vom 19. bäs mit 26. August 1883.
Die Direction der Schützengeſellſchaft.

R. Nützer. Leonh. Schlimbach. G. Pfeiffer

freyhergs Garten.
Sonnabend den 21. d. Mts. Abends 8 Uhr

9. Walther Concert,
ausgeführt von der Capelle des 107. Jnf. Regts. unter Leitung ihres

Muſikdirectors C. Walther aus Leipzig.
Unter Anderen gelangt auf Wunſch zur Aufführung:

Erinnerung an d. Feldzug 1864 i. Schleswig u. Jütland,
Kriegeriſches Tongemälde von C. Walther. Zapfenſtreich und

Gebet der dentſchen Armee unter Mitwirkung des Tambourcorps hieſigen
III. Bataillons Regts. Nr. 36.

Abonnementsbillets à Dizd. 3 im Einzelverkauf à Stück 40

Kataloge gratis und franco.

Halle a/S., den 19. Juli 1883. Die Polizei-Verwaltung.
Steckbrief.

Der zu Rochow am 1. März 1849 geborne, hier ortsangehörige Schnei
der Auguſt Weſtphal entzieht ſich ſeit Anfang April d. J. der Fürſorge für
ſeine Kinder, indem er den hieſigen Ort verlaſſen hat, ohne ſeinen fernern
Aufenthalt zu melden und mußten in Folge deſſen gedachte Kinder der öffent
lichen Armenpflege anheimfallen.

Es wird um gefällige Mittheilung des
hierdurch ergebenſt erſucht.

Perſonalbeſchreibung: Größe: 1.75 Mtr., Haar: dunkelblond, Stirn
hoch, Augenbrauen: dunkel, Augen: blau, Naſe und Mund: gewöhnlich,
Bart: kleiner dunkler Schnurrbart, Zähne: gut, Geſichtsbildung: länglich,
Kinn: rund, Geſichtsfarbe: geſund, Geſtalt: ſchlank, Sprache: deutſch. Be-
ſondere Kennzeichen: flache Bruſt.

Halle a/S., den 19. Juli 1883. Die Polizei- Verwaltung.

Steckbrief.
Der Arbeitshäusler Schuhmacher Guſtav Wilhelm Schirmer hat

ſich am 18. d. Mts. von der Außenarbeit heimlich entfernt. Es wird er
ſucht, denſelben im Betretungsfalle feſtzunehmen und zur Veranlaſſung des
Rücktransports Mittheilung hierher gelangen zu laſſen.

Perſonbeſchreibung: Alter: am 3. März 1836 zu Osmarsleben
geboren, Größe 1,72 w, Haare: grau melirt, Stirn: niedrig, Augenbrauen:
buſchig, Augen: hellbraun, Naſe und Mund: gewöhnlich, Zähne: defect,
Geſichtsbildung: länglich, Geſichtsfarbe: geſund, Geſtalt: groß und ſchlank.
Beſondere Kennzeichen: keine.

Bekleidung: Eine graue Drellhoſe mit dem Stempel der Arbeits
Anſtalt (St. Arb. -Anst. Halle a/S.), eine graue Drellweſte mit gleichem
Stempel, ein Paar Drellhoſenträger mit gleichem Stempel, ein weißleinenes
Hemd, ein Paar baumwollene Strümpfe, ein weiß und roth carrirtes Hals-
tuch, ein Paar niedrige rindlederne Schnürſchuhe, eine grauleinene Schürze,
einen auf dex Arbeitsſtelle entwendeten dunkelgrauen Taillenſtoffrock und
ſeine eigene braune Stoffmütze.

Halle a/S., den 19. Juli 1883. Die PolizeiVerwaltung.

Aufenthaltes des c. Weſtphal

an den bereits bekannten Verkaufsſtellen.

Volksküche (roße Märkerſtraße 9). Marken, ganze Portion 25, halbe
13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt u. bei Neu
mann Geiſtſtr. Nr. 3. Anweiſungen zu ganzen und halben Portionen
find nur bei L. Sachs, große Ulrichsſtraße Nr. 24 zu haben.

Eine noch in ſehr gutem Zuſtande
erhaltene Mahlmühle (3 Gänge und
1 Spitzgang, Elevatour) mit überflüſ-
ſiger Waſſerkraft iſt mit und ohne Land

Ein junges Mädchen, 22
Jahre alt, in der Wirthſchaft
und der feinen Küche perfekt,
und im Schuneidern, Maſchi- veränderungshalber ſofort zu verkaufenen le Waſchezuſchuei- oder zu verpachten. Bedingungen ſehr

günſtig. Anſicht wäre ſehr erforderlich.
Reflektanten wollen ſich gefälligſt an die
Expedition d. Ztg. unter E. H. melden.

Ein gebildetes Mädchen, nicht
unter 25 Jahr alt, in Küche und
Hauswirthſchaft, wie im Plätten und
Handnähen erfahren, findet als Stütze
der Hausfrau zum 15. Auguſt e. Stel
lung im Pfarrhaus zu Domnitz b.
Cönnern. Bei perſönlicher Vorſtel
lung Zeugniß vorzulegen.

Ein anſtändiges Mädchen von aus
wärts, welches etwas nähen kann, wird
den 1. Septbr. geſucht. Zu erfragen

alter Markt 30, 1 Tr.
Auf einem Rittergute bei Naum-

burg findet eine jüngere Wirthſchaf
terin oder ein junges Mädchen zur

hund W zu verkaufen. 15 Mo Erlernung der Landwirthſchaft ſofort
nat alt, ſehr wachſam, treu u. guter oder ſpäter Stellung. Meldungen unter
Schwimmer. Sophienſtraße 18. P. A. poſtlagernd Naumburg erbeten.

den, Putzmachen, Buchfüh-
rung und allen Handarbeiten
erfahren, namentlich Ausbeſſern
und Stopfen, ſucht baldigſt als
Stütz der Hausfrau Stellung.
Auskunft ertheilt

Frl. E. Wildhagen,
Albrechtſtraße Nr. 32.

Jch ſuche zum ſofortigen Antritt
einen tüchtigen mit guten Zeug
niſſen verſehenen Hofmeiſter. Zeug-
niſſe gefl. nach hier einzuſenden.

Ferdinand Toerner,
RNechauſen b. Höhnſtedt.

Verkauf.egen Weggang iſt bis den
26. Jnli ein großer W Berg-

Gebauer-Schw etſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

2
n

Wirn
Die Ausführung der Maurer Zim
mer, Tiſchler und Glaſerarbeiten
zum Bau eines Beamtenwohnhauſes

in Ammendorf ſoll im Submiſſions
wege vergeben werden. Bedingungen
und Zeichnungen liegen im Büreau un

terfertigter Dienſtſtelle Thüringer
Bahnhof) in den Dienſtſtunden zur En
ſicht gus, auch können daſelbſt Sub
miſſions und Offertenformulare gegen
Erſtattung der Selbſtkoſten in Em-
pfang genommen werren.

Die Offerten ſind verſchloſſen und mit
entſprechender Aufſchrift verſehen bis

Sonnabend den 28. Juli er.
Vormittags 9 Uhr
hier einzureichen, zu welchem Zeit
punkte Eröffnung derſelben in Gegen
wart erſchienener Submittenten erfol
gen wird.

Leipzig, den 18. Juli 1883.
Die Königliche Eiſenbahn-Bau

Jnſpection.

Vermiether von ſolchen Wohnungen,
die ſich für verheirathete Offiziere zum
I. April 1884 eignen, wollen ihre Of-
ferten mit vollſtändigem Plan (Pferde
ſtall) auf das BataillonsBureau Rath
hausgaſſe Nr. 12 niederlegen, von wo
Uebermittelung an die Intereſſenten
erfolgt.

Kindergarten.Eine ſehr ſchön gelegene Wohnung
mit Spielfaal und Garten, Mitte der
Stadt, vorzüglich geeignet zu einem
Kiudergarten, iſt per 1. October
oder früher zu vermiethen. Näheres
in der Expedition d. Ztg.

Für mein Material-, Colonial
waaren-, Delicateſſen Spiri
tnoſen Geſchäft ſuche ich möglichſt
per ſofort einen jungen Mann als
Lehrling, verſehen mit den nöthigen
Schulkenntniſſen.

Franz Schumann,
Weidenplan u. Friedrichſtr. Ecke.

Mehrere gute Reit- und Wageu
pferde, ſowie Geſchirr u. Wagen
ſind zum Verkauf geſtellt bei
Oscar Röhling, Leipzig, Pro-
menadenſtr. 12.

Mein bewährtes Salicylsäure-

Fussstreupulver
empfehle beſtens.

I. Waltsgott.
Während meiner Abweſenheit von

3 Wochen wollen die Herren Dr.
Francke, Dr. Hochheim,
Dr. Mekus die Güte haben mich zu
vertreten. Dr. Taeufert.

Familien Nachrichten.
Der „Magdeb. Ztg.“ entnommen:

Verlobt: Frl. Auguſte Scheidt mit
Hrn. Hans Maack (Schönebeck).

Verehelicht: Hr. Poſtſecretär Felix
Wieler mit Roſa Kuhlbars (Coswig
Magdeburg). Hr. Jſidor Siegfeld mit
Jenny Simon (Magdeburg).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. R Dehnecke
(Bahrendorf). Hrn. Carl Nicolai Halber
ſtadt).

Eine Tochter: Hrn. Amtsrichter Dr.
Th. Pieſchel (Eckartsberga).

Geſtorben: Frau Minna Kappe geb.
Halle (Magdeburg). Frl. Emma Felber
(Magdeburg). Kaufmann Johann Chr.
Kirſchmann (Suderode). Oekonom Kah-
mann (Hornhauſen). Wittwe Henriette
Born geb. Klockmann (Hannover).

Der „Kreuzzeitung“ entnommen:
Verehelicht: Hr. Baron v. Luttitz mit

Clara v. Goeriz (Berlin). Hr. Ernſt
Frhr von Falkenhauſen mit Elbsbeth
Friedenthal (Giesmannsdorf).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. J.Schwechten (Rogätz). Hrn. v. Blumen-
thal (Quackenburg).

Eine Tochter: Hrn. Rittmeiſter
Bernhard p. Guſtedt (Potsdam).

Geſtorben: Paſtor emer.
Ehrenkönig (Köslin).

erdinand

Für den t verantwortlich
Wilhelm Liebſch in Halle.

Expedition: Gr. Märkerſtraße 11,
geöffnet von 8 Uhr Morgens bis

7 Uhr Abends.
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